
INnen VO' OrWOort (1-VIL), Einführung auf kırchengeschichtlichem Gebiet sıch be-
(Remigı1us Bäiumer, Dıie Erforschung des wegende un theologisch Zweıten Va-

tikanum sıch OrientierendeKonziliarısmus, 3—56) un Bibliogra- katholische
phie 593—403) miıt Register (> 403— Stimme, und Vor allem ZUSAMMENSCHOM-
409) lassen die vierzehn Einzelautsätze 1LE MIt Hans Schneiders Arbeit könnte
eine zusammenhängende Übersicht der der Sammelband 1n der Reihe „Wege der
Entwicklung des Konziliarismus 1m Sınne Forschung“ aı verhelfen, da die b1ıs-
einer iın sıch geschlossenen Idee en her me1lst 1LUT verlautenden Wege
Es folgen einander die Hauptteile „Ge- konfessioneller Konzilsforschung autf Söku-
samtdarstellungen“ 59—102/dre:i Auf- menıschem Feld sich begegnen un: damıt
satze), Die Anfänge des Konziliarismus für das zroße Thema des Konzıils tür alle
(S 3—-176/drei Aufsätze), „Der Konzı1- Kırchen fruchtbar werden.
liarismus in Konstanz un Basel“ (S Tfn
274/vier Aufsätze) un „Nachwirkungen Werner Küppers
des konziliaren Gedankens“ (S 275—309)7/
vıer Aufsätze). Doch ergibt sıch durch dle Albeyrt Brandenburg, Die Zukunft des
Folge der einzelnen Stücke, deren sach- Martın Luther. Luther, Evangelium und
liches Gewicht 1mM einzelnen nıcht 1n Frage die Katholizität. Eıine These. Aschen-

stellen 1St;, der Eindruck, VOrTr allem sel dorff, Münster Johannes Stauda Ver-
der Konziliarismus als Beeinträchtigung lag, Kassel 1977 83 Seıiten. Paperbackdes Primates doch eine Getahr SCWESCNH, 16,—.
die allerdings VO  3 der Kirche überwunden Br der Mönch, 1St in das Schwindendewerden konnte. Eıne Sıicht, die eine lange
Auslegungsgeschichte hiınter sich hat, Jer hineingesunken, INa  - ‚Lutherver-
doch bei autmerksamerem Aufnehmen des gessenheıt‘ der spricht seine zerbrök-

kelnde historische Gestalt anders ZUS  nGanzen gewiß der besonderen Absicht
des Herausgebers vorbeiginge. Diese zeıgt 4 Wer schon 1n der Einführung einem
sich vielleicht deutlichsten 1ın der Auft- solch stilistisch W1e sachlich yleich denk-

würdigen Satz begegnet, mu autmerk-nahme des Basler Vortrages während der
Zeıt des Il Vatikanums VO  3 Hubert Sa werden. Man fragt sıch besorgt: Wiıe
Jedin, 1n dem sıch WI1e eın Schlüssel der kann olch eine dahinsinkende un: Zer-

bröckelnde Mönchsgestalt überhaupt nochSatz findet AIn der Konziliengeschichte eine „Zukunft“ haben? Die These, der der1St der Konzıliarismus Iso NUr eiıne Ep1- Paderbornersode, 1n der Ekklesiologie brauchte un Theologe seın chmales
sollte ıcht se1n. Denn WeNnN der Bändchen wıdmet: „Die Zukunft des Mar-

tın Luther“ liegt dort, VO  } Be>Konziliarismus VO  3 seiınem zeıtgeschicht-
lichen Einschlag befreit wird, WenNnNn INa  > Sangen 1St, 1n der römisch-katholischen

Kirche Wiährend Luther 1n seiner e1ge-die Verzerrungen beseitigt, die durch den
Nnen Kontession „oft eine Verlegenheit“kirchlichen Notstand des Schismas un die

ımmer wieder verschobene Kirchenreform (S 57) und einer „vVergessenen“ Gröfße
verursacht und durch S1e erklärbar sind, (S Ö.) geworden sel, autf jeden Fall

ıcht 5 seiner Eıigentlichkeit“ habe kom-bleibt eın Kern übrig, autf den uns
besinnen WIr allen Grund haben.“ IN können (SO die Quintessenz des

Teıils), se1 „prasent 1ın der konziliar
Es 1St 1n dieser kurzen AÄnzeıige nıcht sich erneuernden (katholischen) Kırche“

möglich, kritisch autf eine Reihe VO  } Eın- (S O3 11UT ler „kommt ZU
zelheiten einzugehen. Es soll jedoch fest- Eıgentlichen dessen, W as wollte“
gehalten werden: echt verstanden, als S dr vgl /4 ff.)
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Der VO  3 der katholischen Kirche rez1ı- Y ves Congar, Der Fall Lefebvre. Schisma
plerte Luther! Das 1St WAar keine NCUC, 1n der Kirche? Miıt einer Einführung
ber immer wieder faszınıerende und VO'  ] arl Lehmann. Verlag Herder,

S1e zutrifit ökumenisch höchst be- Freiburg Basel Wıen 144
deutungsvolle These. Wenn S1€e doch 1Ur Seıiten. Kart. 1:2:80
wirklich ausgeführt, plausibel gemacht Die deutsche Ausgabe dieses „SOUVeräa-
un belegt worden ware!  C Statt dessen NCN Plädoyers für die Einheit“ 1St jetztbringt der Teil der Arbeit eıne, tür gut e1in Jahr alt und hat doch noch nıchts
manchen vielleicht instruktive, ber doch VO'  e} ıhrer Aktualität eingebüßt. Denn
viel kurzatmige Auflistung einzelner immer noch bilden die Traditionalisten,Aspekte der Theologıe Luthers, VO Ver- die sıch der Fahne, WEeNnN auch ıcht
fasser zumeist DOSItLV der kritisch alle hinter der Person des suspendiertenOmmentiert (Kreuzestheologie, siımul Erzbischofs versammeln, eine aktive Be-
Justus ECCALOT, verborgener Gott, Ge- WECSUNS, die sıch auch iın Deutschland
SETZz un: Evangelium UuSW.). Der Teil immer stärker formiert zugleich ber
stellt dieser Theologie Luthers „die Sache auch immer eindeutiger isoliert. Wenn sıch
des Katholischen heute“ gegenüber. Er gC- gerade dadurch ze1gt, da{fß diese Bewe-
rat nde eınem „Imymnus” Sung nıcht mehr eintach eın > Fall
(S 58), der die weıtgreifende Offenheit, Letebvre“ iISt, gilt doch der Wert des
Autnahmebereitschaft un: Integrations- Buches weıterhiıin als eın „Beıtrag ZUuUr Ver-
tähigkeit der katholischen Kirche be- sachlichung der Auseinandersetzungen un
schreibt: „Einzıge rche des Heıils“, die ZUT: Rettung des kostbaren Gutes der Eın-
„die Vielgestalt des A1ll-Menschlichen ber- heit  CC ar. Lehmann 1in der Einführung“  gen kann; „Christı nahtloser Rock“, der 1n diıe deutsche Ausgabe).„zugleich osephs buntfarbiges Gewand Versachlichung des Streits 1eS$s SCc-1St  < (1bid.) Mıt überraschender Unbefan- schieht einmal durch den Abdruck der
genheit werden auch die L1LCUCTIECEIN ökume- wichtigsten Dokumente ZU P, VOT
nıschen Überlegungen un Aussagen ZUuUr allem ber durch die geduldige un: pro-„Katholizität“ der Kirche (Uppsala, 1Q funde Argumentatıon des Dominikaner-
wen) diesem Hymnus autf den „Katholıi- theologen Yves Congar, der die Hınter-
zısmus“ einverleibt. Der letzte Teil „Lu- gründe aufweist un Zusammenhängether und die Katholizität“ bringt ann darstellt un die Herausforderung auf
noch einmal die zentrale These „VOoNn der die einZ1g truchtbare Weiıse annımmt:
Eıgentlichkeit Luthers 1n der (nachkonzı1- der ernsthaften Auseinandersetzungliaren) katholischen Kırche“ (S 75 E die Wahrheit. Versach-theologischeber auch jetzt bleibt 1mM Grunde NUur lichung“ wiıird gerade zZzu Angebotbei der These Sie wırd allenfalls varılert, der Liebe „Euer Platz, Brüder, 1St iın der
ber nıcht sorgrältig entfaltet un: ber- Kirche“ (S 96)zeugend begründet. Neben eiıner Reihe Rettung der Eıinheit hier liegt 5C-anderer Unzulänglichkeiten, die bıs 1Ns rade tür Leser dieser ökumenischen Zeit-Stilistische (S. O.) un Orthographische 5C- schrift noch einmal eın besonderer Werthen („Per Lenning“ Lonning; 9 dieses Plädoyers. Denn dem innerka-
Chievara“ uevara USW.), 1St tholischen Rıngen die Einheit 1n derletztlich dieser substantielle Mangel, der Wahrheit und Liebe wird Ja auch sichtbar,die Lektüre des Buches unbefriedigend w1e „Rıngen die Einheit“ katholischer-
macht. Die Wiıchtigkeit der These hätte se1ts überhaupt verstanden wird.
eın besseres Bu verdient. Andr:  E Birmele Klaus Schmidt
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